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Dienſtag, 19. Juli 


deren Raum Reklamen verhältnißmäßig höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Inſerate 11 Sgr. die b Zeile oder 


Amtliches. 


Rorddeutſcher Bund. 
Bekanntmachung wegen der Poſtſendungen an die mobile Armee. 
Für die Dauer der Mobilmachung werden an die mobilen Militärs und 
Militärbeamten in Privat⸗ Angelegenheiten: 
gewöhnliche Briefe und Korreſpondenzkarten, ſowie Geldbrlefe mit 
einem Werthinhalte unter und bis 100 Thaler einſchließlich, 
und zwar frei von Norddeutſchem Porto befördert. 
orreſpondenzkarten, welche nicht mit Freimarken beklebt ſind, und 
welche bisher nur in Partien von wenigſtens 100 Stück zu dem Preiſe von 
5 Sgr. verabfolgt wurden, können von jetzt ab auch in kleineren Quantita 
ten, und zwar bis zu 5 Stück im Preiſe von 3 Pfennigen bei ſämmtlichen 


»Poſtanſtalten entnommen werden. 


Die Adreſſen der Sendungen an die mobilen Militärs und Militär ⸗ 
beamten müſſen mit dem Vermerk „Beldpoftbrief” verſehen fein und genau 
ergeben 

= welchem Armee⸗Corps, welcher Divifion, welchem Regimente, welchem 

Bataillon, welcher Kompagnie (oder ſonſtigem Truppentheile) der Adreſſat 

gehört, welchen Grad und Charakter oder welches Amt bei der Milttär- 

verwaltung derſelde bekleidet. 

Rekomandirte Sendungen können in Privatangelegenheiten an die mo ; 
bilen Militärs und Militärdeamten nicht befördert werden. 

Poſtvorſchußſendungen und Poſtanweiſungen find von der Beförderung 
nach der mobilen Armee allgemein au geſchloflen. 

Zur Uebermittelung von Geldbeträgen an die mobilen Militärs und 
Militärbeamten iſt daher — ſtatt von der Poſtanweiſung — von 
der portofreien Verſendung des Geldes in förmlichen Geldbriefen bis zu je 
100 Thalern einſchließlich Gebrauch zu machen. 

Privat- Päckereien an die mobilen Militärs und Milttärbeamten wer- 
den bis auf Weiteres durch die Lokal⸗Poſtanſtalten gegen die ſonſt üblichen 
Portoſätze vermiitelt. 

Zur Forderung des Abgabegeſchäfts iſt es nothwendig, daß dergleichen 
Privat Päckereten nur frunkirt zur Poſt gelangen. 

Es wird aber ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beförderung 
von Privat- Päckereten an die mobilen Militärs und Milttärbeamten jeden ⸗ 
falls ausgeſchloſſen bleiben muß, ſobald die größeren Marſchdewegungen 
der Acmee beginnen, da eine geregelte Zuführung von Pädereien an die 
Truppen in ſolchen Fällen erfahrungsmäßig nicht zu ermöglichen if, ja 
für die opertrende Armee felbft ſehr läſtig werden kann. 

Der Termin, von welchem ab die Beförderung von Päckereien on die 
mobilen Truppen nicht mehr geſchehen kann, wird feiner Beit öffentlich be- 
kannt gemacht werden. 5 

Berlin, den 17. Juli 1870. 

— -  Beneral-Bofamt, 
t * Stephan. 


Bekanntmachung. 

Da die Poſtverwaltung eine namhaſte Zahl ihrer Beamten zur mobi ⸗ 
len Armee, theils für den Dienft mit der Waffe, theils zur Wahrnehmung 
des Feld⸗Poſtölenſtes abgegeben hat, und außerdem zur Zeit durch zahlreiche 

erkrankungen Einbuße an Perſonal erleidet, werden vorausſicktlich an man- 

n Orten die Beamtenkräfte nicht mehr ausreichen, um die im 8 23 des 

eglements vom 11. Dezember 1867 zum Geſctze über das Poſtweſen des 
Norddeutſchen Bundes vom 2. November 1867 feſtgeſetzten Dienfiftunden 
— a Verkehr mit dem Publikum in ihrer vollen Ausdehnung aufrecht zu 

alten. 

Die Ober⸗Poſtdirektionen und Ober⸗Poſtämter find daher ermächtigt 
worden, bei den Poſtanſtalten ihres Bezirks die gedachten Dienſtſtunden 
einzuſchränken, ſoweit die unabweieliche Nothwendigkeit dies bedingt und 
es ohne weſentliche Beeinträchtigung der Verkehrsintereſſen geſchehen kann. 

Berlin, den 17. Juli 1870. x - 

; General-Poſtamt. 

Stephan. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, Montag 18. Juli. Für die Ueberreichung der 
von den Kommunalbehörden beſchloſſenen Adreſſe war denſelben 
von Sr. Maj. dem Könige auf heute Mittag 12 Uhr eine 
Audienz gewährt. Die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hatten ſich in der Aula der 
Univerſität verſammelt. Sie begaben ſich von dort im Zuge 
nach dem königl. Palais, wo fie von dem Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Grafen v. Pückler und von dem Hofmarſchall Grafen 
v. Perponcher empfangen und in den großen runden Scal ges 
leitet wurden. Kurz nach 12 Uhr trat Se. M. der König ein, 
Nit von den beiden Herren Marſchällen und dem Kgl. 

lügeladjutanten ge Major v. Alten. Der Oberbürgermeiſter 
Seydel, nachdem er Se. Maj. den König um die Erlaubniß 
gebeten hatte, die Adreſſe vortragen zu dürfen, verlas dieſelbe. 
Nachdem im Anſchluß an die Schlußworte der Adreſſe die 
Mitglieder der Kommunalbehörden den begeiſterten Ruf hatten 
ertönen laſſen 3 den König! es lebe der König!“ 
nahm Se. Majeſtät das Wort und richtete an die Verſammlung 
etwa folgende Anſprache: 

„Es iſt Mir, Meine Herren, außerordentlich wohlthuend, Sie in dieſem 
erregten Augenblick hier verſammelt zu ſehen. Die Adreſſe, welche Sie im 
Namen Meiner Reſidenzſtadt Mir überreicht haden, giebt den großen Em 
Mundungeng, die uns bewegen, in ergreifender Weiſe Ausdruck. Sie hat 

eich dürch ihre Wahrheit tief 1 Ste haben Recht: Ich hade dieſen 
K ott weiß es, Ich trage keine Schuld. Eine 
3 war an mich gerichtet. Ich mußte ſie zurückweiſen. Die 

ntwort zündete. Der Empfang, der Mir überall in den Städten und 
Landen, durch die Ich gekommen, bereitet wurde, die Zustimmung, die ich 
von allen Seiten aus Deutſchland, ſeldſt von Deutſchen jenſeits des Meeres 
empfangen hade, die Begrüßung, welche Mir am Freitag Abend hier zu 
heil wurde, haben Mich erhoben und mit Buverfiht erfüllt. Es werden 
chwere Opfer von Meinem Volke gefordert ; werden. Wir wollen 


es uns nicht verhehlen. Wir find durch den unter Gotles 
raſchen Sie in 


rieg nicht zu verantworten. 


ott. Ich weiß auch, was ich von Denen erwarten darf, die — wie Sie 


es in Ihrer Adreſſe fo ſchön betonen — berufen fein werden, die Wunden, 


die geſchlagen, die Leiden und Schmerzen, die der Keieg bereitet, zu ſtillen 
und zu lindern. Noch einmal, meine Herren, was Sie Mir im Namen 
Meiner Refidenz ausſprechen, hat Mic innig wohlgethan. Ich danke Ihnen 
herzlich dafür und ich bitte Sie zugleich, der Bürgerſchaft Meinen aufrich ⸗ 
tigen Dank auszuſprechen für den üderraſchenden Empfang, den Sie Mir 
bei Meiner Rückkehr bereitete und von dem Ich keine Ahnung hatte“ 

Nachdem Se. Maj. der König noch einige Worte an den 
Oberbürgermeiſter gerichtet, verneigte er ſich freundlich grüßend 
gegen die Verſammlung, welche tief ergriffen von den vernom⸗ 
menen Worten in den Ruf des Oberbürgermeiſters „Se. Maj. 
der König Wilhelm lebe hoch“ begeiſtert einſtimmte. 

Berlin, 18. Juli, Abends 10 Uhr 18 Min. Die offizielle 
Kriegserklärung iſt noch nicht erfolgt, alle Friedenshoffnungen 
find trotzdem völlig grundlos. Die Panzerflottille im deutſchen 
Hafen iſt geſichert. Die Grenze iſt von den Franzoſen noch nir⸗ 
gends überſchritten, es wird zunächſt ein Angriff auf Süddents 
ſchland erwartet. Alle Allianzgerüchte find unbegründet. 

Frankfurt, 18. Juli. Die aus Paris gemeldete Nachricht, 
daß der ruſſiſche Reichskanzler dort eingetroffen ſei, iſt falſch, 
da Fürſt Gortſchakoff, wie verſichert wird, ſich nicht dahin be⸗ 
geben hat. 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Die Franzoſen führen 
Proklamationen an die Hannovera ner bei ſich, welche dieſelben 
für den Fall des Eindringens in Deutſchland zur Empörung 
auffordern. 

Koblenz. 18. Juli, Mittags. Ihre Majeſtät die Königin 
empfing heute den Beſuch des Fürſten von Wied. Unter Vor⸗ 
itz der Königin iſt der hieſige Zweigverein zur Pflege er⸗ 

ankter und verwundeter Krieger ſofort zur vorbereitenden 
Thätigkeit zuſammengetreten. 

Königsberg i. Pr., 18. Juli. Das Vorſteheramt der 
Königsberger Kaufmannſchaft hat einſtimmig beſchloſſen, eine 
patriotiſche Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu richten. 

Neufahrwaſſer, 18. Juli. Zwei franzöſiſche 
Schooner, von denen der eine mit Hafer für Rechnung der 
franzöſiſchen Krone befrachtet bereits am Sonnabend ſe elfertig 
war, der andere aber ſeine Holzladung noch vervollſtändigt, 
werden hier zurückbehalten und dürfen bis auf Weiteres nicht 
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reslau, 18. Juli, Abends 7 Uhr 35 Min. Soeben 
haben Ma jiſtrat und Stadtverordnete einſtimmig nachſtehende 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König beſchloſſen, die mit dem 
heutigen Abendzuge nach Berlin befördert werden wird: 

Auf unerhörte Weiſe herausgefordert, haben Ew. Majeſtät perſönlich 
die Ehre der deutſchen Natlon gegen eine demüthigende Zumutbung wahren 
und plötzlich eine folgenſchwere Entſcheldung treffen müſſen. Im Gefühle 
wärmſten Dankes und ſtolzer Befriedigung bitten die heut verſammelten Ver⸗ 
treter Breslaus Ew. Mafeftät die Verſicherung huldreichſt entgegen nehmen 
zu wollen, daß die En: dieſer Stadt alle Opfer bringen werden, welche 
der ruchlos ins deutſche Vaterland getragene Krieg fordern ſollte. Mit Gott 
denn für König und Vaterland! 


Leipzig, 18. Juli. Die Leipziger Bank erhöhte den Dis⸗ 
font auf 9 pCt. und den Lombardzinsfuß für Waaren und 
Effekten auf 10 pCt. 

Dresden, 18. Juli. Ein biefiger Bürger ſpendete den 
vereinigten ſächſiſchen internationalen Hilfsvereinen zur Pflege 
der im Felde verwundeten Krieger 1000 Thlr. — Die Stim⸗ 
mung gegen den franzöſiſchen Uebermuth iſt hier im Zunehmen. 

Hamburg, 18. Juli. In der heutigen außerordentlichen 
Sitzung der Bürgerſchaft wird eine dringliche Vorlage des Se⸗ 
nates betreffend die Bewilligung eines Kredites von 500,000 
Courant Mark zu Berathung 1 Der Antrag des Se⸗ 
nates betont, daß Hamburg in Opferfreudigkeit in dem Kampfe 
um Deaeutſchlands Unabhängigkeit keinem anderen Mitgliede des 
Bundes nachſtehen dürfe. 

Hamburg, 18. Juli. Die Bürgerſchaft bewilligte heute 
1 Million Mark anſtatt der verlangten 500,000 Mark und 
ſchloß mit einem donnernden Hoch auf den König Wilhelm. 

Darmſtadt, 18. Juli. Die zweite Kammer iſt auf 
Mittwoch den 20. Juli 9 Uhr Vormittags zur Sitzung ein⸗ 
berufen. 

München, 18. Juli. In die Abgeordnetenkammer bringt 
der Kriegsminiſter einen Geſetzentwurf über einen außerordent⸗ 
lichen Militärkredit von 26,700,000 Gulden. Der Minifterprä- 
ſident empfiehlt die Annahme deſſelben und bemerkt, es handle 
ſich nicht mehr um die ſpaniſche Thronfrage, ſondern um die 
deutſche Frage. Nach der Ausſchußvorberathung findet heute 
Abend Schlußplenarberathung ſtatt. 

Brüſſel, 18. Juli, Vormittags. Der Kanzler des Nord» 
deutſchen Bundes hat geſtern die telegraphiſche Anzeige an die 
luxemburgiſche Regierung gelangen laſſen, daß der Norddeutſche 
Bund die Neutralität Luxemburgs ſo lange reſpektiren wird, als 
man franzöſiſcher Seits dieſelbe achten wird. 

Luxemburg, 17. Juli. Morgens 4 Uhr. Es iſt hier 
eine Proklamation der Stadtverwaltung angeſchlagen, welche die 
Bürgerſchaft auffordert, ſich bei einem etwaigen Einrücken der 
Franzoſen oder Preußen jeder Demonftraton zu enthalten. Die 
hier erſcheinende franzoſenfreundliche Zeitung „Avenir“ brachte 
geltern einen Artikel, um nachzuweiſen, daß die Neutralität von 

uxemburg nicht zu reſpektiren ſei. Die Luxemburger könnten 
aber ſicher darauf rechnen von den Franzoſen als Freunde be» 
handelt zu werden. — Wie hier verſichert wird, hätte Frankreich 
der belgiſchen Regierung kundgethan, daß es die Neutralität 
Belgiens achten werde; eine derartige Zuſicherung hat Luxem⸗ 
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burg nicht erhalten, obwohl der luxemburgiſche Geſchäftsträger 
Dr. Jonas wiederholt verſucht hat, dieſelbe zu erwirken. 
Paris, 18. Juli. Der geſetzgebende Körper ſoll bis zur 

Berathung des Budgets der Stadt Paris zuſammenbleiben. 

Paris, 18. Juli. Die Legislative nahm den Geſetzentwurf, 
betreffend die Ausgabeerhöhung von Schagbons auf ein Maris 
mum von 500 Millionen an. Die Deputirten wurden ermäch⸗ 
tigt, Führerſtellen in der Mobilgarde anzunehmen. 


Haag, 18. Juli. Nachmittags. Das Miniſterium hat heute 
durch eine in der erſten Kammer mitgetheilte Erklärung beftätigt, 
daß Preußen und Frankreich ſchriftlich die Verpflichtung aner⸗ 
kannt haben, die Neutralität der Niederlande zu reſpektiren. 
Die einberufenen Jahrgänge 1860 — 1869 find nunmehr bei 
ihren Abtheilungen eingerückt. 

Brüſſel, 18. Juli, Morgens. Der „Moniteur belge“ 
enthält ein Dekret, durch welches die Ausfuhr von Pferden zu 
Lande und zu Waſſer, mit alleiniger Ausnahme der Füllen, bis 
auf Weiteres ganz unterſagt wird. 

Bombay, 16. Juli. Die hieſige Geſellſchaft , Germania“ 
hat * Telegramm an den Bundeskanzler Grafen Bis⸗ 
marck abgeſandt: „Gehet, Brüder und Schweſtern, Hand in 
Hand. Fechtet mit Gott für König und Vaterland. Sieg der 
gerechten Sache!“ 


Brief- und Zeitungsberichte. 

N Berlin, 18. Juli. Morgen an dem Tage, an wel» 
chem vor 60 Jahren die Königin Luiſe aus Gram über die Ver⸗ 
gewaltigung und Demüthigung des Vaterlandes ſtarb, tritt der 
Reichstag zuſammen, um über die ſchändliche Frivolität Frank⸗ 
reichs das Wort zu ergreifen. Die feierliche Eröffnung wird um 
113/, Uhr im Weißen Saale des königl. Schloſſes erfolgen. Die 
erſte Sitzung des Reichstags iſt auf 1 Uhr anberaumt. In pare 
lamentariſchen Kreiſen ſpricht ſich die Erwartung aus, daß man 
mit der Konftituirung des Hauſes raſch vorgehen werde, damit 
man ſo bald wie möglich zu dem materiellen Theil der Aufgabe 
gelange. — Wichtige Ereigniſſe oder diplomatiſche Kundgebun⸗ 
gen von entſcheidendem Charakter ſind nicht zu konſtatiren. Die 

egenwärtige Situation iſt übrigens nach diplomatiſchen Regeln 
ormell nicht zu definiren. Eine eigentliche Kriegserklärung im 
völkerrechtlichen Sinne iſt weder von der einen noch von der 
andern Seite erfolgt. Auch find die diplomatiſchen Beziehungen 
formell noch nicht abgebrochen. Es wäre aber völlig unberech⸗ 
tigt, daraus die Schlußfolgerung zu ziehen, als läge eine 
Erhaltung des Friedens noch immer im Bereiche der Wahr 
ſcheinlichkeit. Es beſtätigt ſich vielmehr, daß Frankreich auf 
diplomatiſche Formen und diplomatiſche Vermittelung abſolut 
nicht mehr Rückſicht nimmt und daß es entſchloſſen iſt, den 
kriegeriſchen Worten entſprechende Thaten folgen zu laſſen. Es 
ſcheint beabſichtigt zu werden, zunächſt einen Hauptkrieg gegen 
Süddeutſchland zu führen, in der Hoffnung, einmal die dortige 
Mobiliſirung im Keime erſticken zu können, dann aber auch 
Süddeutſchland Sympathien zu finden. Dieſe Berechnung 
dürfte aber falſch ſein, ganz ſicher in Betreff der erwarteten 
Sympathien, da die Stimmung überall eine durchaus patriotiſch 
gehobene iſt; aber auch die Mobilifirung iſt, vorzugsweiſe in 
Baden, bereits in wünſchenswerther Weiſe vorgeſchritten. 

Zur Reiſe des Königs iſt noch nachzutragen, daß während 
der Fahrt zahlreiche Telegramme einliefen, ſo aus den Weſer⸗ 
gegenden, von den alten Ständen Thüringens, von der ſtettiner 
Kaufmannſchaft, aus Kempten u. ſ. w. Hoch dem Schirmherrn 
Deutſchlands! Dank für das kräftige Auftreten gegenüber fran⸗ 
zöftiher Anmaßung! Das ungefähr war der Inhalt ſämmtlicher 
Telegramme. 

— Der preußiſche Geſandte in Paris, Baron Werther, 
iſt am 17. Mittags hier wre 

— Der Kaiſer von Rußland bat am 14. d. M. das 
auf der Kronſtädter Rhede liegende Geſchwader befichtigt. 

Die neueſten belgiſchen Zeitungen melden Folgendes, 
was wir unter Vorbehalt hier geben: 

Der Senat hat einſtimmig den geſtern im geſetzgebenden 
Körper angenommenen Geſetzen ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Hr. Rouher hat angekündigt, daß die Preußen franz öſkſches 
Gebiet betreten haben. Nach der Sitzung wird ſi 
Senat in corpore nach St. Cloud begeben, wo ihn der 
um 5½ Uhr empfangen wird. 

— Der „Nordd. Allg. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 

Aus Petersburg iſt hier beim Bundeskanzler ein Telegramm meh⸗ 
— — n eingelaufen, welches lautet: „Enthuſiasmus. Gott helfe 
Deu + 

85 den Regierungskreiſen zu Konſtantinopel iſt man entrüſtet über 
das Vorgehen Frankreichs und findet es geradezu unbegreiflich, daß es aus 
ſo nichtigen Gründen einen Krieg mit Deutſchland beginnt. Einen Beweis 
dafür liefert die offiziöſe „Turquie“, welche ſch reibt: „Wir halten den Herzog 
v. Gramont im Grunde für weniger beunruhigt, als er ſcheinen will. Er 
weiß gang genau, daß Frankreich nichts von Preußen zu fürchten, und daß 
Preußen keinen höheren Ehrgeiz hat, als den, das 1866 begonnene Werk zu 
befeſtigen, ein Werk, welches es nur durch den Frieden vollenden kann. Preu⸗ 
ßen hat, die Gerechtigkeit muß man ihm widerfahren laſſen, Frankreich durch⸗ 
aus keinen Anlaß gegeben, ſeine Loyalität zu bezweifeln.“ 

Die geſtern (17.) erſchienenen engliſchen Zeitungen beſchäftigten ſich 
alle mit der franzöſiſchen Kriegserklärung, und keine urthellt in ungünftiger 
Weiſe über Preußen. „Standard“, „Morning Poſt“ und „Daily Tele 
graph“ find am wenigſten günftig, und ſuchen neutral zu bleiben, indem fie 
beiden Theilen Fehler vorwerfen. Alle anderen Blätter von Einfluß ſtehen 
entſchieden auf unſerer Seite. „Pall Mall Gazette, „Spektator- und 
„Saturday Review“ haben ſehr gute Artikel, und „Times“ und „Daily 
News“ ſprechen in einer Weiſe für uns, die nicht übertroffen werden könnte. 
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Die letzte Erklärung der franzöſiſchen Miniſter hat auch in aa el 
ein Ende gemacht, aber zugleich eine undeſchreibliche 


= \ 
Guam, e und zwar unter allen Schichten der Bevölkerung. 
d 55 en in Antwerpen iſt General Genens ernannt. Das Geld 


da 
e iſt ſchen am 15. Juli Abends nach Antwerpen 
gebracht pen A 
. — Vetſchiedene Blätter ſchreiben offizis: Bezüglich der 
Beſorgniſſe wegen des Verbleibs unſerer Panzerflottille ent 
Dr uns aus naheliegenden Gründen jeder detaillirten 

achricht, doch können wir aus verbürgter Quelle die beruhigende 
Verfichetung geben, daß fie unangefochten und in dem erwünſch⸗ 
ten Zuſtande an ihren Beſtimmungsort gelangt iſt. 

— Aus Polen geht der „Thorner Z.“ die Nachricht zu, 
daß beträchtliche Truppenmaſſen ſich nach der öſterreichiſchen 
Grenze bewegen. 

— Der geſammte Güterverkehr im Bereich der 
Oſtbahn und der Berlin-Stettiner Eiſenbahn iſt laut 
Bekanntmachung der betr. Direktionen eingeſtellt worden. 

— Die wiener Journale bringen die Nachricht, der Ver⸗ 
treter Rußland am dortigen Hofe, Hr. v. Novikoff, habe 
dem Grafen Beuſt die Befriedigung der ruſſiſchen Regierung 
darüber ausgedrückt, daß die Neſcheregierung bei einem even. 
tuellen franzöfiſch⸗preußiſchen Kriege die ſtrengſte Neutralität 
zu bewahren beſchloſſen hat. Bei dieſer Gelegenheit habe der 
Geſandte Rußlands Namens feiner Regierung die Erklärung 
abgegeben, daß auch Rußland die ſtrikteſte Neutralität beobach⸗ 
ten werde. 

Die „Abendpoſt“ berührt die obige Mittheilung nicht, 
dagegen enthält das offiziöſe Blatt nachſtehende Berichtigung: 

„Gegenüber mehrfachen hier und da auftauchenden Gerüchten über 
milttäriſche Vorkehrungen, welche öſterreichiſcherſeits verfügt worden fein 
follen/-find wir beauftragt, auf das Beſtimmteſte zu verſichern daß alle in 
dieſe Richtung einſchlagenden Angaben und Vermuthungen jeder Begrün- 
dung ent be . Bir 105 daß dieſe unzweideutige Ecklärung 85 
ſein wird, die öffentlichen Blätter wie das große Publikum zur Außerfien 
— bezüglich der Aufnahme derartiger allarmirender Nachrichten zu 


mmen £ 
— Zur Haltung Sachſens ſchreibt man der wiener „Preſſe“ 

aus Dresden: der Kronprinz von Sachſen entwickelt als Chef 
des Sächfiſchen Armeekorps eine große Thätigkeit. Er hat mit 
dem Könige, ſeinem Vater, der in Folge der politiſchen G:eig« 
niſſe zurückgekehrt iſt, mehrfache Beſprechungen gehabt. 
So hinfällig und klapprig der alte Fuchs in den 
ZTuilerien auch geworden iſt, ſeine angeborene Schlau ⸗ 
heit iſt ihm noch immer treu geblieben. Der „B. Börſ. C.“ 


begründet dieſes Leumundsatteſt folgendermaßen: 

Zwei Proklamaflonen wird der Staatsſtreichkaiſer erlaſſen, die eine in 
franzöſiſcher Sprache an die große Nation, die andere in deutſcher Sprache 
waheſcheinlich nicht an die Franzoſen, aber ganz beſtimmt für die Deutſchen. 
Der ſieggewohnte Caſar verſpricht, nachdem er die Lorbeeren in Deutſchland 

epflͤͤckk, daß er keinen Boll deutſcher Erde ſich aneignen will, 
ondern daß er nur den Patvenu Preußen in feine Grenzen vor Sadowa 
zurückweiſen wird. Die Echtheit dieſer Nachricht vorausgeſetzt, fo ſpr cht 
dieſe Frechheit Napoleons, zur deutſchen Nation überhaupt reden zu wollen, 
allerdings für feine tückiſche Schlauheit oder ſchlaue Heimtücke, doch dürfte 
fa dieſes Mal Louis Napoleon verrechnet haken. Bel der franzöſiſchen 

ation muß die in Rede ſtehende Proklamation einen ſchlechten Eindruck 
machen; die nach dem Rhein lüſternen Zranzoſen würden ſehr ungehalten 
fein, wenn das deſtegte Preußen nur in die Grenzen vor 1 zurückgemie · 
fen und nicht zum Marquifat von Brandenburg degradirt würde. Die 
Lockungen und die captatio benevolentiae, welche die angebliche Prokla⸗ 
mation für die Deutſchen enthält, iſt an ſich plump. Welchen Glauben, 
ragen wir zum Schluß, verdient ein Menſch, welcher auf einem vom Blute 
5 Volkes triefenden Throne figent, aber dieſen Thron durch Meineid 
geraubt, welcher durch zwanzigjährige Tyrannei die Nation, die er ſein Volk 
nennt, demorallfirt und durch falſche Verheißungen von Jahr zu Jahr de 
logen und betrogen bat? j 

— Am Sonntag fanden in der hieſigen Garnlſonkirche eine große 
Menge militäriſcher Trau ungen von Subaltern⸗Offtzteren und Leu · 
ten ohne vorheriges Aufgebot ſtatt. 188 ur 5 

— Wie der „B. B. C.“ hört iſt die offizielle Kriegs⸗ 


Erklärung 


den Vorbereitungen zur Abreiſe beſchäftigt. 
— Der 
Armee⸗Corps lautet: 1 
Unter dem heutigen Tage wird das k. ſächſiſche (12) Armee ⸗ Corps auf 
den Kriegsfuß geſetzt, und tft derſelbe in fämmtlichen Liften ꝛc. als erſter 
Mobilmachungdtag zu bezeichnen. Das Detail der Mobilmachung erfolgt 
planmäßig. Die Beurlaubten haben ſich — den Einberufungsordres gemäß — 
pünktlich auf den Sammelplätzen einzufinden; aber 
lich außer Kontrole ſtehenden Mannſchaften ſich unverzüglich beim nächſten 
Behr Bataillon anzumelden. 
mandirende General: Albert, H. 


S. G. d. J. 3 
— Ein Bewohner der beutſchen Nordſeeküſte veröffentlich 


Frankreichs erſt heute (Montag) hier übergeben 
worden. — Das Perſonal der franzöſiſchen Botſchaft iſt mit 


obilmachungsbefehl für das ſächſiſche (12.) 


ebenſo haben alle augenblick. 
Dresden, am 16. Juli 1870. Der kom- 


folgenden patriotiſchen Aufruf an die Einwohner der 


Inſel Helgoland: 

3 ſteht vor der Thür; die 
werden jeden Tag vor den Mündungen 
treffen können, um unſere Küſten und . N 
Hände zu beſchädigen und zu verheeren. An Euch iſt es nun, Deutfche Mit⸗ 
brüder, denn Deulſche ſeid Ihr auch unter dem Szepter Englands, zu be 
weifen, daß Ihr von einem alten treuen, Frieſiſchen, Deutſchen Stamme 
ſeid. Win, verlangen nicht, daß Ihr für uns die Waffen ergreifen ſollt, 
wenn wir für ünſere höchſten Gülek unſer Leben Adee nein, nur ſollt 
Ihr nicht um ſchnödes Geld den Fränkiſchen Drängern Eure Dienſte leihen, 
ſie nicht als bewahrte, tüchtige Logtſen in unſere Gewäſſer einführen. Laßt 
Euch nicht durch die glänzendſten Verſprechungen zu dieſem niederträchtigen 
Dienſte herdei, nehmei nicht den glänzendſten Judaslohn ſchlagt ihn aus 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 18. Jult 1870, (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 16. 


Not. v. 16. 


e Kündig. Roggen 2 
nr er SR. 633 6257 Kündig. für Spreitus — — 
Sept. Dritt. 677 655 Fondsböeſet ſehr matt, | 
Roggen, fefter, Kompenſation ſchwierig⸗ 
nee 4 42 Marte ef Ste — 50 
Sept Ott.. 48 464 Pe. Staatsſculdſg, 74 75 
Okt Nor. 49 ar Bel neue 4% Pfandoör. 72 — 
Nüböl, Fett, ofener Rentenbrieſfe 74 — 
.. 123 124] Franzoſen. 172 170 
Sept. Ott. 12 121 Lembarden. 98 92 
Spiritus, ſlau, 1860er Looſe 63 63 
Jul. 12 13] Ital tenen 47 = 
Det! uin. 12 — Amerikaner 0 83 
Okt. pr. 10,000 Litres 16. — 16. 16 Oeſterr. Kreditaktien — — 
Safer, Türken 40 
2 30 1 als. Pfande a = 
Kanalliſte für Roggen — — n. Liquid. Pfandbr. | 
Amel tr Spiels — — ( Ruſſiſche Banknoten 69 — 


Boten, 10. Juli. Das u Mad Breslauer Börſen⸗ 


feindlichen Kreuzer der Franzoſen | 
RE e ich und Eider ein⸗ 
eh "Dur Abe! auberiſchen 


und wir werden Euch ewig dautber fein. Wir find überzeugt, daß Ihr 


mit Freuden unſeren Ma lat; wehe aber den verlorenen Söhnen 
von der Inſel, die folchen ſchändlichen Dienſte hergeben ſollten. 
Ihre Namen werden für alle Zeit geächtet fein, und wenn fie ſich in Deutſch 
land je wieder blicken la ſoll für ewig das Kainszeichen auf ihre Stirn 
gedrückt ſein. Wir aber, daß ſich kein Helgoländer zu dieſem bruder · 
mörderiſchen Dienſte hergkebt. Zwingen kann Euch Niemand dazu.“ 

— Den jüngeren Studirenden der Pepiniere und Akademie 
für Militärätzte wurde bereits in ihren Repetitorien am Nie der 
nahe bevorſtehende Schluß der Auſtalten zur Kenntniß gebracht. Dieſelben 
traten fofort zuſammen, um dent leitenden Generalſtabsarzt eine Petition 
zu unterbreiten, welche dahin geht, daß auch die Mediziner dis zum vierten 
Semeſter zinad auf dem Kriegsſchauplatz verwendet werden mochten; ts iſt 
ihnen bereits eine zuſagende Erklärung zu Theil geworden. 

— General Fleury, kaiſerlich⸗franzoͤfiſcher Botſchafter am 
ruſſiſchen Hofe, iſt vorgeſtern von Petersburg kommend, auf der 
Reiſe nach Paris durch Berlin paſſirt. Hieraus mag wohl ein 
an der Börje verbreitetes Gerücht herzuleiten ſein, daß Rußland 
im Begriffe ſtehe, Frankreich den Krieg zu erklären. Wir haben 
die dem „Börſ. Cour.“ entnommene Nachricht alsbald mit drei 
Fragezeichen verſehen. Je leichter Gerüchte jetzt entſtehen, deſto 
kritiſcher werden wir die Nachrichten prüfen, um unſere Leſer 
nicht mit jedem aus Kombinationen oder Erkundigungen bei 
Lakaien hervorgegangenen Gerüchte zu alarmiren. 

— Nachſtehender Aufruf an die Pommern, welchen die 
„N. Stettiner Ztg.“ enthält, wird wohl überall Nacheife⸗ 
ferung finden: v 

Offenes Herz, offene Hand! 

An unſere Landsleute richten wir die dringende Bitte, ſofort mit der 
Begründung aller derjenigen Anſtalten vorzugehen, welche geeignet find, 
die Thätigkeit unſerer kämpfenden Brüder im Felde zu fördern. Unver ⸗ 
züglich müſſen die Vereine zur ies der verwundeten Krie⸗ 
ger, zur Unterſtützung der 3275 lien einberufener Wehrleute 
ins Leben gerufen werden. Lazarethe find anzulegen, Krankenpflege ⸗ 
rinnen müſſen bereit fein, es gtit Charple, Bandagen perzuflellen. In jedem 
Hauſe giebt es Arbeit. In alen —— und Ortſchaften müſſen ſich fo» 
fort Ausſchüſſe bilden, welche alle fniffe des kämpfenden Heeres bis 
aufs Kleinſte ins Auge faſſen. Die offene Hand der heimathlichen Liebe 
darf nimmer die im Felde Streitenden verlaſſen. 

Keine Stunde ſel verloren! Lavinenartig muß das „Vorwärts“ durch 
die Reihen des Volkes dahinbrauſen: Und wenn wir den letzten Haud von 
Mann und Roß daran fegen, und wenn wir unſeren unmündigen Knaben 
das Schwert in die Hand drücken müßten, wir dürfen nicht raſten, bis 
wir die giftige Brut zertreten und Europa für immer von dem franzöſt⸗ 
ſchen Banditenthum befreit haben, 

Darum für das Vaterland die Herzen auf, die Truhen auf! Geden⸗ 
ket der Sterbenden, gedenket der Dardenden. Jetzt iſt Euer Herz geöffnet — 
ſo e e N eine Schuld nicht, die Ihr heut löſen könnt. 
Gedenket, wie Cute Väter, Eure Mütter das Theuerſte, was fie deſaßen, 
einſt freudig dahingaben, vom Finger den goldenen Ehering, vom paupt 
den wallenden Haarſchmuck. Und ſte waren arm gegen uns, die wir im 
Wohlſtand ſitzen, ausgeſogen durch daſſelbe Räuberthum, das jetzt mit blut. 
terigem Geheul ſich gegen unſere Grenzen deranwälzt. So laßt uns nicht 
kan Bas frommt ung der. etile Land, wenn das Vaterland in Stücke 
geht! 11 . 


Ehre 
b e del 
üblen die un 
icher Trene und Are unbebingt 
en 
Deutſchlands gemagt hat, die Antwort gaben, 
Bol 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Breslau, 18. Juli, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 188. Wei⸗ 
zen pr. Juli 62. K Fr pr. Juli 40, pr. Septb⸗Oktober 44, pr. 
Oktober November 46. üböl loko 14, pr. Juli 133, pr. Geptember- 
Oktober li. 


Hamburg, 18. Jult Nachmittags 4 Uhr. Getreidemarkt. Wei. 
zen und Roggen loko geſchäftslos, Termine nominell. Weizen pr. Juli 
5400 Pfd. 127. pfd. netto 130 Bankothaler Br. 129 &b., pr. Juli-Auguſt 
127 pfd. 2000 Sb. in Mk. Banto 143 Br., 142 Gb., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
127. pfd. 2000 * in Mk. Banks 143 Br,, 142 Gd., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 
127.pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 145 Br., 143. Gd. Roggen pr. Jul! 
5000 Pfd. Brutto 73 Br., 74 Gd. pr. Juli⸗Auguſt 2000 Pfund in Mk. 
Banko 90 Br., 88 Gd. pr. Septbr. Oktbr. 2000 Pfd. in Mk. Banko 106 
Be; 105 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 2000 Pfd. in Mk. Banko 107 Br., 106 
Gd. Hafer und Air e äfislos: Rübd! geſchaftslos, loko 29, pr. 
Oktbr. 251. Spiritus geſchäftslos, Toto, pr. Juli, pr. Juli. Auguft und 
pr. Auguſt-Septbt. 18. Kaffee und Zink geſchäftsloss Petroleum 
ſteigend, Standard whlte, loko 15 Br., 14t Gd., pr. Juli 141 Gd. pr. 
Auguſt⸗Dezember 151 0d, — Schönes Wetter. 


London, 18: Jull. Getreildemarkt (Anfangsbericht). Weizen 5 a 
6 Sd, Medl 3 4 4 Sh., Hafer 2 à 3 Sh. höher gehalten. Prelſe un. 


Telegramm vom 18, d. iſt etzt nicht eingetroffen. regelmäßig." 


Druck und Belag bon ®. Drdıs & 60. (€. Röteh in Bofen, 


— IT U [ꝙ—2w 0 — —ſb. — — — 


{ft er geneigt, uns Aufklärung über die Politik zu geben, welche der Mini⸗ 
ſter des Aeußern der N Monarchie dieſem Kon ge⸗ 
genüber dis der befolgt hat und in Zukunft zu defolgen d tigt? 
Eduard Horn: Wenn der eventuell ausbrechende Krieg lokaliſirt bliebe, fo 
wäre dies zwar auch ein Unglück, da der Krieg, wenn er nicht eben ein 
Freiheitskampf if, das größte Verbrechen wider die Aufklärung und Ver⸗ 
nunft, die unmenſchlichſte Handlung iſt; allein das Schlimmſte iſt, daß er 
5 nicht zwiſchen Frankreich und Preußen lokaliſirt bleiben wird. Unſere 

onarchie iſt nicht ganz frei von jedem Engagement. Man ſpricht zum 
mindeſten von geheimen ee die zwiſchen Wien und Paris im 
Zuge fein ſollen. Wer nun das intime Verhältniß der Wiener Regierung 
um Tuilerienkabinet und die Abneigung des Grafen Beuſt gegen Preußen 
ennt, der muß die Nachricht von jenen geheimen Verhandlungen glaublich 
finden. Da aber Oeſterreich Ungarn unter allen Staaten den Frieden am 
nöthigſten braucht, fo müffen wir darauf achten, daß wir nicht unverſehens 
in den Krieg hineingeriſſen werden, deſſen Ausgang Niemand vorherſagen 
kann. Ich weiß, daß nach dem Buchſtaben des Geſetzes dlos die Delegatio- 
nen das Recht haben, die auswärtigen Angelegenheiten zu diskutiren. (Wir 
derſpruch) Allein die Delegationen werden ſich ſo ſpät verſammeln, daß 
fie den obſchwebenden Konflikt jedenfalls erſt post festum werden beſprechen 
können, und ſo iſt zu fürchten, daß die Regierung in einer Frage, welche 
die Geſchicke der Monarchie aufs Innigſte berührt, allein und ohne geſeß⸗ 
liche Einflußnahme der Legislative Entſcheidungen treffen wird. Aus die⸗ 
ſem Grunde erlaube ich mir, den Herrn Minifterpräfidenten zu fragen: J) 
Was weiß er von den geheimen Verhandlungen, welche gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen Wien und Paris gepflogen werden? 2) In welchem Maze beih ligt 
ch die ungariſche Regierung an den Beſchlüſſen des Wiener Kabineig? 3) 

elche Garantien beſizt die ungariſche Regierung dafür, daß unſer Blut 
und Geld mindeſtens nicht ohne unſer Zuthun und unfere Einflußnahme 
verſchwendet wird? Während der Präſident ausſpricht, daß die beiden 
Interpellationen dem Miniſterpräfidenten zugeſtellt werden ſollen, erhebt ſich 
Koloman Gbyezy, um einer Aeußerung Eduard Horns entgegenzutreten. 
„Herr Horn fagte, daß blos die Delegationen das Recht haben, Fiber die 
auswärtigen Angelegenheiten zu bebattiren und zu beſchließen Dem gegen ⸗ 
über verweiſe ich aber auf den Geſetzartikel 12: 1867, welcher das Recht 
über Krieg und Frieden, ſowie über wichtige diplomatiſche Angelegenheiten 
zu entſcheiden, ausſchließlich den Legislativen der beiden Reichs hälften vor 
behält." (Lebhafter Beifall von der Rechten und Linken.) — Der Präft⸗ 
dent konſtatirt, daß dieſe Erklärung Shyczp's mit einſtimmigen Beifall 
aufgenommen wurde. 


= Paris. Die ‚Patrie* vom 17. enthält folgende Entre⸗ 
8: 


Das Gerücht hat ſich verbreitet, daß die franzöſiſche Regierung betreffs 
der römiſchen Frage eine Entſcheidung gefaßt habe. Man hat ſelbſt von 
der Zurückderufung unſerer Truppen geſprochen. Wie glauben in der Lage 
zu ſein, zu verſichern, daß die römiſche Frage vollſtandig unberührt bleibt. 

Man meldet, daß die Kriegserklärung morgen den Maͤchten mit⸗ 
getheilt werden wird. Am ſelben Tage wird Frankreich an die ſuddeutſchen 
Staaten ein Mantfeſt richten welches feſtzuſtellen bezweckt, daß der Kampf 
ſich auf Preußen und Frankreich deſchränkt und daß letzteres die Rechte 
und die Unabhängigkeit der deutſchen Nation achten werde 

Luxemburg, 16. Juli. Die Preußen en an der preußiſchen 
Grenze des Herzogthums Luxemburg die Eiſenbahnſchienen auf — — Zwei · 
tauſend Mann kampiren an der Grenze bei Waſſerbillig. die Verbindung 
mit Trier iſt unterbrochen. Ebenſo die zwifchen Metz und Saarbrück. Alle 
Brücken auf dieſer Linie ſind zerſtört. a 


Poſen, 19. Juli. Die Berliner Poſt iſt ſtatt um 
6 Uhr Morgens erſt um 8%, Uhr eingetroffen, ebenſo die rhei⸗ 
niſche Poſt, welche ſchon geſtern Vorabend eintreffen ſollte. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. Waſner in Poſen. 
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Augekommene Fremde vom 19. Juli. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Ritterguisbef. Dreßler u. 1 
a. Wilaſch, v. Kalkſtein u Fam. a. Kuczwaly, Frau Kogler a. Reimnig, 
v. Taczanowski a. Biskupice, Lieuten. Tunke a. Sprottau, Rentier v. Ko⸗ 
mierowski a. Warſchau, Kaufm. Ackermann a. Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutäbef. v. Treskow u. Br. 
a. Radojewo, v. Treskow a. Wierczonka, v. Treskow a. Biedrusko, v. Mo⸗ 
ſzezenski jun. a. Wiatrowo, v. Sänger jun. a. Polajewo, Laube a. Trze⸗ 
bislam, Mathes a Loſſowko, Fel poſtmeiſter Ziegler a. Oldendurg, Feld⸗ 
poſtſekr. Hein a. Bromberg, die Lieut. Weiß a. Oels, Wolff u. Jeſſe aus 
Poln. Liſſa, Golling u. v. Kodletzkt a. Stettin, Beld-Intendanturrath Aſpert 
a. Berlin, die Rittergutsbeſ. Funk u. Fr. a. Rokieinica, Rolin a. Gowar« 
czewo, Opitz a. Lowenein, Oberamtm. Runge a. Krotoſchin, die Kaufl. 
Friedmann u. London a. Breslau, Sieſe a, Stettin, Speyer, Monaſch u. 
Ottenfeld a. Berlin, Wentzel a. Glogau, Maliniack a. Warſchau. 

TILSNER'S HOTEL GARNL Die Lieut. Maſchke u. Schaper a. Berlin, 
die Stabsärzte Dr. Meyer a. Rogaſen, Dr. Kupizki a. Gneſen, Dr. Cie⸗ 
bert a. Sagan, Dr. Goder a. Oder⸗Glogau, die Rittmſtr. Jäckel a. Poſen, 
Müller o. Krotoſchin, die Fähnrichs Grünewald, Schrader, Heyſe, Thiel u. 
Landvoigt a. Poſen, Frau Seligſohn u. Tochter o. Samocıyn, die Poſtſekr. 
Mähring u. Schröter o. Liſſa, Zuchold a. Rawicz, Poſtkomm. Schöps a. 
Glogau, Frau Schröck a. Grätz, die Fähnr. v. Bülow u. Sydow a. Ple⸗ 
ſchen, die Kaufl. Pleiſch a. Grünberg, Schmidt o. Görlitz, Zweig a, Ber⸗ 
lin, Gaßmann a. Dresden, Lehrer Hoffmann a. Breslau, Cand. med. 
Kunze a. Gr. Jeziob y. 

STERNS HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Mieroslaws ki 
u. Jam. a. Zorawintec, v. Krzyzanski a. Kaliſzany, v. Oſtrowskt u. Br. 
a. Polen, v. Kowalakt a Sarbia, v. Boftolsti u. v. Celmski a. Polen, 
die Lieut. Cloſe u. Bluth a. Stettin, Kaufm. Littmann a. Breslau, die 
Ritlergutsbeſ. v. Sobierayski u. v. Jaraczewski a. Kopanin, v. Brodowekl 
4 ec a. Pawlowo, Adler a. Labanz, die Lieut. v. Lacper u. Kraffe auß 

tettin. > 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Lieutn, Plehn a. Berlin, Hauptm. 
Freih. v. Reibnitz a. Oſterode, Lieutn. Ulffers a. Berlin, Rittergutsbefiger 
v. Winterfeld a. Roscinno, die Feldpoſt⸗Serkretäre Schröter a. Liſſa u. 
Zuchhold a. Rawiez, Oberamtmann Walz a. Gora, die Direktoren Molinek 
a. Reiſen, Molinek a. Weine, Kaufmann Jurdzinski a. Koſten, Rentier 
Deffery es a. England, Friedr. Wilhelmsſchüler Gutknecht a. Stettin, die 
Lieutn. Rothe a. Klebow, Gallendeck . Schönberg, v. Niebelſchütz a. Gr. 
Glogau, die Kaufl. Pleſcher a. Poſen, Bloch a. Breslau, Seipel a. Ham⸗ 
burg, v. Beck a. Biebrick a. R., die Hauptleute Hartert u. Alberti a. 
Schweldnitz, Frau Lettenbauer a. Kroſſen, Rentier Sander a. Breslau, 
Rittergutsbeſ. v. Rogalinski a. Retkowo. 


London, 18. Juli, Vormittags. Die Getreldezufuhren vom 9. bis. 
15. Juli betrugen: Engliſcher Weizen 5029, fremder do. 21,674, engliſche 
Gerſte 191, fremde do. 16,198, engliſche Malzgerſte 11,823, engliſcher Ha⸗ 
fer 349, fremder do. 77,479 Quartres. Engliſches Mehl 12,018 Sack, 
fremdes do. 1281 Sack und 13,193 Faß. 


— — U—— ——— —bĩ n — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde a ee Therm. Wind | Wolkenform. 


18. Juli Nachm. 2 27° 11, 65 | + 13 3 NR 2-3 bedeckt. Ni. 
18. Abnds. 10 26 0” 05 T 1308 | NNW 1-2 bedeckt. Ni. ) 
18 Morges. 6 28° 0% 47 | + 11°0 NR 1.2 better Br, Ci-st, 
) Regenmenge: 


35,2 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 18 Juli 1870, Vormittags 8 Uhr, | Buß 22 
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